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Barbara Schmitz

Von der Fachwissenschaft ZUT Fachdidaktık
dargestellt Beıispiel des Alten Testaments

Bibelhermeneutische Überlegungen

Als konfessionell gebundenes Unterrichtsfach (mıt Notengebung
sSTtaatlıchen Schulen ıll der Relıgionsunterricht eınen Vermuittlungspro-
ZC5S55 gestalten, In dem abgestimmt aufer und Entwicklungsstand der
Schülerinnen und Schüler rel1g1öses Lernen STa  indet, das kırchlicher
Lehre und w1issenschaftlıcher Reflex1ion verpilichtet ist Das Ite Jesta-
ment ist als eiıne unter den anderen theologıschen Dıiszıplınen In dieses
Spannungsfeld eingebunden Exemplarısch soll für die alttestamentlıiche
Exegese der Transfer VOoN der Fachwissenschaft ZUT Fachdidaktık erörtert
werden. In dıiıesem Fall richtet sıch somıit dıe rage, W as Kınder und Ju-
gendliche 1im Religionsunterricht 1m Umgang mıt dem en Jestament
lernen sollen, nıcht 11UT dıe Relıgionspädagogı1k, sondern auch die
Bıbelwissenschaften

Alttestamentliche Forschung selbst arbeıtet in erster Linıe objektbezogén und sucht
eın lıterarısches, sprachwissenschaftlıches, hıstorısches, relıg10ns- und sozlalge-
schichtlıches Verständnıis für dıe exXte des Alten JTestaments und seiner Umwelt
entwıckeln. Diese Forschungsperspektive provozıert, auf die rage, W as Kınder und
Jugendliche alttestamentlich lernen sollen, mıt einem Katalog Themen ant-
worten, dıie im schulıschen Unterricht vorkommen sollten. Neben Abraham, Isaak
und Jakob uch dıe großen Frauengestalten des Alten JTestaments kennenzulernen,
das Gottesbild nıcht einlınıg, sondern in der den Texten AaNgCeMECSSCHCH Pluralıtät
vermitteln, und Jona nıcht auf den Mannn 1mM Fısch reduzıieren, wären einıge der
durchaus richtigen und wichtigen Themenvorschläge. Damıt wäre eın Kanon
Themen und Texten für den schulıschen Unterricht zusammengetragen.

ber Ist mıt der Reduktion auf Unterrichtsgegenstände und Themen die
Funktion und dıe edeutung des en Testaments als eiıner eolog1-
schen Dıszıplın hiınreichend erfasst? Wäre nıcht vielmehr agen, wel-
chen Beıtrag das Ite Jestament Schulıschen Bıldungsprozessen le1s-
ten könnte? Was könnte das Spezıfiıkum se1n, das den vielen 1m en
Testament überlıeferten Stimmen Aaus unterschiedlichen Zeıiten gerecht
wırd und zugleıich dem an alttestamentlıcher Forschung heute ech-
NUuNg tragen würde?
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IDER Ite Testament 1m schulıschen Religionsunterricht
Problematisıierung und Herleitung
Iiese Fragen machen eutlıc ass zunächst ach den Kriterien und
Prinzıpien fragen ist, anhand derer INan egründen kann, Was 1im Re-
lıg10nsunterricht alttestamentlıch thematisıert werden sollte
Diese Herleitung ann €e1 HIC aus den Texten des en Testaments
selbst erfolgen be1 er staunenswerten und sicherlich nachahmens-
werten Hochschätzung des Lernens mıt alttestamentlıchen Texten ware
1e6S als Begründung für heutige Lernprozesse hermeneutisch problema-
tisch

Ebenso wen1g können sıch dıe Ihemen alleın Aaus den heute aktuellen Forschungs-
gegenständen der Fachwissenschaft rekrutieren: Was dıe alttestamentliche Fachwıs-
senschaft heute beschäftigt, kann, INUSS aber keineswegs das se1n, W as sıch in schult-
schen Lernprozessen als relevant erwelst. Iies ist uUumnlsOo wichtiger, als sıch derzeıt
keın Eiınvernehmen über eınen »alttestamentlıchen Wıssenskanon« abzeichnet, wıe

noch VOI dem Zusammenbruch der klassıschen Pentateuchtheorien bestand. Viel-
mehr ist heute dıe Sıtuation 1mM Alten Testament durch zahlreiche und sıch wıder-
sprechende Entstehungsmodelle SOWI1Ee durch He Eıinsıchten in dıie Geschichte Is-
raels aktuell VO  - eıner Unübersichtlichkeıit geprägt.

Wıe annn In diıeser atıon Lernen In ezug auf das Ite Testament
onzıplert werden? WEe1 Denkanstöße AaUus unterschiedlichen Rıchtungen
können 1er weıterführende Perspektiven bileten: In der relıg10nspädago-
gischen Reflex1on bılden dıe Schülerinnen und Schüler mıt ihren T1a  i
9 ihrem Horıizont und ıhren Bedürfniıssen den Ausgangspunkt für
dıe Unterrichtsgestaltung des Religionsunterrichts 1m Allgemeınen und
der Bıbeldıdaktık 1mM Besonderen. Die Schülerinnen und Schüler stehen
als Subjekte 1mM Mittelpunkt des schulıschen Religi0onsunterrichts; S1e
sınd der Ausgangspunkt methodisch-didaktıscher Reflex1on und nıcht
me Objekt elines Belehrungsprozesses.
Eın strukturell analoger Wechsel hat sıch in weıten Teılen der Bibelwissenschaften
vollzogen: Hıer stehen nıcht der Autor und dıe Vermutung, W as uns habe A
wollen, 1m Miıttelpunkt, sondern der Lektüreprozess des Jlextes und damıt dıe Leser.
er Wandel VO  — eıner rein produktionsorientierten eiıner auch rezeptionsorien-
tıerten Perspektive rückt uch In der alttestamentlıchen Wiıssenschaft dıe Leser Star-
ker 1Ns Zentrum und reflektiert s1e als Interpreten. Schülerinnen und Schüler als
Subjekte des Lernprozesses auf der eınen und Textrezıpıenten als Subjekte des Lek-
türeprozesses auf der anderen Seıte markıeren strukturell ähnlıche Veränderungen in
beıden Disziplinen.!

Miıt Blıck auf dıe Bıbeldidaktık Franz Nie. Bıbel verstehen. /ugänge und A
beıtswelsen. Impulse für dıe Praxıs der Bıbelauslegung, München 2006:; Mirjam
Schambeck, Bibeltheologische Dıdaktık, Göttingen 2009; Peter Müller, Schlüssel ZUT

Bıbel Eıne Eiınführung ın dıe Bıbeldıdaktık, Stuttgart 2009
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Angesiıchts dieser Überlegungen stellt sıch dıe rage, ob der usgangs-
punkt Was sollen Kınder und Jugendlıche 1mM Relıgionsunterricht ler-
nen? überhaupt adäquat ist Statt ach alttestamentlıchen emenge-
bieten oder Textbereichen agen, ist m.E der 1C vielmehr auf dıe
Haltung gegenüber dem en J estament In Schulıschen Lernprozessen

lenken IC das dus dem en Testament ausgewählte ema ist
das Entsche1idende, sondern dıe rage, WIE dieses ema behandelt wIrd.
DIie rage nach dem » WIie« richtet sıch e1 nıcht auf dıe dıdaktısche
msetzung, sondern auf dıe Hermeneutıik, dıe der Begegnung mıt dem
en JT estament zugrunde 1eg Dies hat Auswiırkungen auf dıe Haltung
des Relıgionslehrers der Relıgionslehrerıin und verlangt eiıne i1tische
Sıchtung der Themen, des Unterrichtsmaterı1als, der Schulbücher und
Kınderbıibeln SOWIE der und Weıse, WIEeE alttestamentliche Themen 1m
Unterricht behandelt werden.

Sıeben Aspekte ZUT Hermeneutik alttestamentlıcher Lernprozesse

olgende sieben Aspekte sınd m.E zentral für dıe Haltung des el1-
g1onslehrers der Relıgionslehrerin SOWIe für dıe und Weıse, WwWIe das
Ite Testament 1im Relıgionsunterricht behandelt werden sollte
Erster Aspekt: Grundlegend ist eın Zugang ZU en J1estament, der
das chrıstlıche Ite JT estament als eınen eigenen, in sıch stehenden und
theolog1isc selbstständıgen lext wahrnımmt und ernst macht mıt dem
»E1genwo mıt E1ıgenwert« des en J estaments w1e dıe treffende
Formulıerung VON Erich Zenger lautet * Dies inkludıert dıe UÜberwindung
Vvon einem auf das Neue JTestament enggeführten Erfüllungs-Verhe1-
ungs-Schema SOWIE VON eıner das Ite JT estament abwertenden Lektü-
rehaltung.
Zweıter Aspekt: IC mınder fundamental ist der Zugang dem 1m
en JTestament entialteten Gottesbild Statt alttestamentlich nıcht halt-
are und zugleıich antıJüdısc auIgeladene erco  C VO bösen, ZOTN1-
SCH und rachsüchtigen ott des en Testaments weılter zu' tradıeren,
geht 6S eiıne den Textbefunden adäquate ede VO ott Israels, der
als Barmherzıiger, Mitleiıdender und Rettender selbst Reue empfinden
kann, der aber auch N1IC ungestraft lässt, sondern engagıert für Gerech-
tıgkeıt eintriıtt (vgl exemplarısch ExX ugle1ıc SInd auch dıe SOr
»dunklen« Seliten des alt- WwWI1Ie neutestamentlıchen Gottesbildes N1C
leugnen, vielmehr sollte gerade dıe Ambivalenz der menschliıchen Tria

mıt ott herausgearbeıtet und rel1g1Öös gedeute werden.

So die treffende Formulierung VoNn Erich Zenger, Die grund-legende Bedeutung
des Ersten J1estaments Chrıstlıch-jüdısche Bıbelhermeneutik nach Auschwitz, in
Thomas SÖding Christoph Dohmen H2;) ıne Bıbel wel 1 estamente Posıtionen
Bıblıscher Theologıe, München 1995, 143—158, hler: 153
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Drıtter Aspekt: DiIe hebräische ist e1Den: und Zuerst dıe Schriuft
Israels » Religionsunterricht dus dieser Haltung heraus wırd nıcht Ur der
eutigen kırchlichen Posıtion gegenüber dem udentum gerecht; sondern
realısıert zugleich das qualıitative und bleibende »ZuUeTS den uden«
(Röm 1: 16: vgl 3,1—2; Chrıistsein In der egenwa: sraels be-
deutet, den ungekündıgten Bund (Gjottes mıt Israel ın en theologıschen
Bereichen voll anzuerkennen. IDIies edeute 1mM christlıchen Umgang mıt
der Israels, auf das hören, W dads Israel gesagt ist.—
Vierter Aspekt: Im Umgang mıt den CNrıfrten der ist hermeneu-
tisch zwıischen der Textwelt und der historıschen (Re)Konst:  tıon
dıfferenzıeren. DiIie als Laiteratur (»Geschichten«) und dıe als
Quelle hıistorischer Forschung (»Geschichte«)> sınd Z7WEe] verschıedene
Zugangsweısen mıt J6 unterschiedlicher Fragelogık und Perspektive.
Bıblısche Auslegung und hıstorische uC  age ollten auch 1im el1-
g1onsunterricht In ıhrer Dıfferenz ınhaltlıch klar und in ıhren Konse-
JUECNZCN theologisc durchdacht se1in.
Fünfter Aspekt: amı äng dıe rage ach einem theologisc aAaNSCHMICS-

Verständnıs der als » Wort OTTES« zumal In
eıner Welt, in der dıe Autoriıtät eılıger Schriften polıtısch verzweckt
und oft mıssbraucht wiıird. Die als yAJOfttes Wort in Menschenwort«

verstehen bedeutet, den Unterricht durchgehend 1m Sınne eines
kommunikationstheoretischen Offenbarungsverständnisses konzıple-
IS  3
ecNster Aspekt: Das Ite (wıe auch das eue JTestament sınd In eıner
patrıarchal strukturierten Welt verorten Ausgrenzungen betreffen da-
be1l nıcht NUT, aber auch das Geschlecht Statt besonders m1sogyne Aus-

auszulassen oder besonders frauenfreundlıche Stellen herauszu-
streichen, ist eın gendersens1bler Umgang mıt en Texten der
no  endig.
Sıebter Aspekt: Von elementarer edeutung ist dıe Fähigkeıt, auf krıit1-
sche Dıstanz den bıblıschen Texten gehen können. In dieser Diıis-
tanz Sınd dıe bıblıschen Texte als Ausdruck eines kulturell varıablen
Produktionsprozesses verstehen, der unterschiedliche Wırklıchkeıits-
konzeptionen hervorbringt, »selbstgesponnene Bedeutungsgewebe«
WIeE 1e6Ss Clifford Gertz formuhert hat Diese Fähigkeıt ZUT Dıstanz ist JE
doch dringend mıt eıner eigenen Optıon verbinden. Dıiese Grundhal-
tung möchte ich als krıtische Dıstanz mıt glaubender Optıon bezeıiıchnen.

anz praktısche und treffsıchere Hınweise für dıe Behandlung alttestamentlıcher
Themen und dıe Begegnung mıt dem Judentum o1bt dıe Neues Testament ehrende
Jüdın Amy-Jill Levine, The Misunderstood Jew The Church and the Scandal of the
Jewısh Jesus, New ork 2006,Z

Vgl Jürgen Ebach, Hören auf das, Was Israel gesagt ist hören auf das, WAas in
Israel gesagt ist. Perspektiven eıner » Theologıe des en Testaments« 1m Angesicht
sraels, vIIh (2002) 37—53, hıer:

Vgl Klaus Wengst, Geschichte(n) und Wahrheaıt. Anmerkungen ZU bıblıschen
Wiırkliıchkeitsverständnıis, vTh (2009) 178—-192, hıer'
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Theologisc gesprochen geht dıe Bereıitscha Z CISCHNCH Zeug-
11S5 Urc das dıe CISCHC Posıtion klar erkennbar und Relıgionsunter-
richt Auseinandersetzung auf persönlıcher WIC theologıscher ene e..

möglıcht wırd DIie Fähigkeıt edeute auch mıt wachem Auge T1IUSC
auf Entwicklungen Kırche und esellscha blıcken und aus der
CISCHCH Optıon dıe sıch aus krıitisch gelesenen bıblıschen Bot-
schaft spe1st tellung bezıiehen
DIiese s1eben Aspekte ollten dıe Grundhaltung Pragch mıt der alt-
testamentlıche Lernprozesse Nıllle und Themen (nıcht nur) el1ı-
gjonsunterricht behandelt werden Ziel 1st ass Schülerinnen und Schü-
ler lernen sıch mıt den lexten der bıblıschen Tradıtion selbstständıg und
verantwortlich auselinanderzusetzen

Alttestamentliche Lernperspektiven für den Schulıschen
Relıgionsunterricht
Angesiıchts dieser s1ieben spekten sk1i7z1erten Grundhaltung soll dıe
Dıskussion ber den Umgang mıt dem en Jestament schulıschen
Reliıgionsunterricht dıe allgemeıne und der Relıgionspädagogik
derzeıt breıt geführte Bıldungsdebatte eingeordnet werden Weıt davon
entfernt diese auch UTr annähernd erfassen® SCI auf Norbert Mette

der den Beıtrag des Schulıschen Religionsunterrichts 7U

Bıldungsauftrag der Schule WIC O1g zusammentTasst »Relig1iöse Bıl-
dung vollzieht sıch WIC Bıldung genere als Selbst-Bıldung der etIroIife-
NeN ubjekte und ZWAal sowohl ähe als auch Dıstanz gelebter
elıgı1on sowohl Form der Binnensicht als auch Form der Außen-
IC VON elıgıon /
Das Alte Testament 1ST selbst WIC kaum H6 andere theologische Dıszıplın durch
Nähe und {Dıstanz gelebter Relıgion durch Bınnensiıcht und Außensicht gepragt
W ds der Struktur des Alten Testaments selbst hegt SO sehr das Alte J1 estament
aufgebbarer eıl der christliıchen Heılıgen Schrift IST, csehr ist und bleıbt doch
zuerst CIM fremder Text, der nıcht Chrıistinnen und Chrısten, sondern Israel g-
richtet ist. Nähe und Dıstanz, Bınnenperspektive und Außenperspektive lıegen somıit
strukturell dem mgang mıiıt der Jüdıschen Bıbel christlıchen Kontexten zugrunde
und bıeten CIM besonderes Lernfeld für Prozesse der »Selbst-Bıldung«

Vgl Rudolf Englert Zur Aufgabe relıg1öser Bıldung, Ders Religionspädago-
gische Grundfragen Anstöße ZUT Urteilsbildung, Stuttgart 2007 159 183 Dietrich
Benner Bıldung und Relıgıon Überlegungen ihrem problematischen Verhältnıis
und den ufgaben Ööffentliıchen Religionsunterrichts heute Ders Bıl-
dungstheorie und Biıldungsforschung Grundlagenreflex1ionen und Anwendungsfel-
der Paderborn 2008 129 145

Norbert Mette Religionsunterricht mehr als Ethık Se1in Beıtrag ZU Bıldungs-
auftrag der Schule Std7Z 278 (2010) 3(0)3—314 hıer &4]
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Z7/u dieser Grundstruktur relıg1öser Bıldung, dıie eıne hohe Affınıtät
dem Umgang mıt dem en Testament selbst aufweıst, sollen 1im Fol-
genden zehn Lernperspektiven aufgeze1gt werden, dıe jeweıls zentrale
Kompetenzen 1m Umgang mıt bıblıschen Texten avlısleren. An welchen
Themen und Texten diese zehn Lernperspektiven erarbeıtet werden, ist
weıtgehend en und annn sehr unterschiedlich gestaltet werden: dıe
genannten Vorschläge Ssınd Jjeweıls als Beıispiele verstehen.

Selbst-Bıldung

WE n r
ähe Binnensicht 1Stanz / Außensicht

Grundkompetenz IM
Umgang mıt Texten:

Exıstentielles und Textuelles Lernen Interrel1g1öses Lernen
spırıtuelles Lernen

Lernen (theologısch) Fıktionales Lernen Kulturgeschichtliches
»schwıerıgen« Texten Lernen

Hıstorisches LernenTheologisch- Rezeptionsgeschichtliches
intertextuelles Lernen Lernen

Lernen beıden
JT estamenten

Diıese zehn Lernperspektiven möchte ich 1mM Folgenden in TEl Gruppen
einteılen: eıne erste, die der relıg1ösen Bıinnensicht entspricht; eiıne
zweıte, dıe eıner nıcht-theologischen Außensıcht 7zuzuordnen ist; und
eıne drıtte, dıie eıne mıttlere Posıtion einnımmt, weıl S1e Grundkompe-
tenzen 1m Umgang mıt Texten er vermiuttelt, W as zugleıich ähe
als auch Dıstanz erTorde

Grundkompetenzen 1m Umgang mıt Texten mussen mıiıt Blıck auf dıe Bıbel in be-
sonderer Weise eingeübt werden; May selbstverständliıch klıngen, doch In der Pra-
X1S scheımnt vielen sehr schwer allen, dıe be1 allen anderen Texten üblıchen
Textkompetenzen auch auf dıe bıblıschen Chrıfiten anzuwenden. Daher mussen
diese Grundkompetenzen 1m ezug auf die bıblıschen Schriften besonders eingeübt
werden:

Textuelles Lernen zielt auf eınen Umgang mıiıt den bıblıschen TEXTCN. der
sıch ın seinen Analyseschritten nıcht VOoNn anderen lıterarıschen Jlexten
untersche1det. Es geht darum, extie erfassen und strukturieren kÖön-
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NCN Textstrategien erkennen und auch und mı1t dem lext VeCI-
lernen Was INan schon gewusst en meın DIies ann J6-
dem Text erarbeıtet werden freilıch bieten sıch als instieg einfachere
Geschichten WIC aus den Erzelternerzählungen oder der Josefge-
schichte aber auch poetische eEXiE aus den Psalmen
Fiktionales Lernen zielt auf dıe Wahrnehmung des bıblıschen Erzählens

»Fıiktionalıtät« ist eCin lıteraturwissenschaftlıcher ermınus Technicus: » Fiktional«
bezeichnet dıe Eıgenschaft, el eıner) Fıktiıon SCIMN, un:! ist anwendbar auf Auße-
N und Texte auf das ı diesen Außerungen Hervorgebrachte (dıe Welt
der Fıktion, dıie Rollen WIC die des fiktionalen Erzählers). y Fıktıv< ist ein Opposıi-
tionsbegriff wirklich und bezeıiıchnet den Status ausschließlich VON Gegenständen
und Sachverhalten dıe obwohl als nıchtwiırklıch gewusst als wiırklıch behandelt

erden «S In fiktionalen Jexten wiırd 10C CIBCNC (Text-) Welt mıt CISCHNCH LO
gık und CISCNCH (jesetzen entworfen eıl diıeser tıktiıonalen elt sınd Fıguren Orte
und Handlungen dıe Eınzelnen erfunden »fiktıv«) sınd Ziel VON fıktionalem
Lernen 1St dıe bıblıschen Geschichten als erzählte und konstrulerte ext Welten

erfassen und sıch MIt deren Sınnpotentialen beschäftigen 1eS$ hat ZUT Folge
dass dıe erzählte Text-Welt nıcht mıiıt der »hıstorischen« der y»realen« Wırklıichkeit
gleichgesetzt werden kann Fıktionales Lernen grenzt sıch damıt deutlich VON
>S0-steht-es-geschrıieben«-Haltung ab, dıe schnellen Übertragungen 1NS Heute
ne1gt, SIC fordert stattdessen alle Lesenden komplexen Beschäftigung über
dıe Sınnpotentiale der Texte heraus

Fiktionales Lernen ann zunächst Texten erarbeıtet werden be1 denen
der Fıktionalıtätsgehalt leicht ers1ic  1C 1St z e1m Buch Jona oder
be1 der Judıterzählung
Historisches Lernen bezıeht sıch erstens darauf Cl erstes Koordinaten-
eitz hıstorıiıschem Wıssen erarbeıten das zentrale Wendepunkte
der Geschichte sraels und as beinhaltet /weıtens SInd dıe bıblıschen
Schriften als hıstorisch gewachsene wleder bearbeıtete Texte dıe

langen Prozess entstanden sınd verstehen Sıe sınd das
Zeugn1s VO Rıngen vlieler (Gjenerationen VON Jüdınnen und en miıt
sıch selbst, mıt den unterschiedlichsten Erfahrungen und Wiıderfahrnis-
SCIH und mıt ott
ıne zweıte Tuppe VON Lernperspektiven annn der Außenperspektive
zugeordnet werden:

Jürgen Landwehr Fıktion oder Nıchtfiktion Helmut Brackert / Jörn Stückrath
Hg.) Laiteraturwissenschaft Eın Grundkurs Hamburg 1995 499f

Vgl Barbara Schmitz DIe Bedeutung VOoN Narratologıe und Fıktionalıtät für dıe
bıblısche Schriftauslegung »FEın-Blick« dıe erkstatt der Fıktionalıtät
Heinz-Günther Schöttler (Hg ), » Der Leser begreife!« Vom Umgang MI der Fıktio-
nalıtät bıblıscher Texte Münster 2006 137149

Vgl Barbara Schmitz Das uch Jona oder Von der auSZOßg, das Fürch-
ten lernen und dabe1 ott kennen lernte Schöttler Hg.) Fıktionalıtät I  ?
179 Dies »Hört 1LE Zzu!« (Jdt 11) Einleitendes 7ZU uch Judıt (1 RBul,
(2005) RT (Fortsetzung 139 143 7Ua 219 263—266)
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SO bezieht sıch interreligiöses Lernen iIm alttestamentlıchen Bereich ın
erster Linıe auf das Judentum Statt vermutlıch gul gemeınten, aber VOCI-

ehlten Auswüchsen, W1Ie nachgeahmten Pessachfeiern oder eıner aAaN£C-
zündeten Menorah, verfallen, geht 65 vielmehr darum., in Respekt und
angeMESSCHCI Dıstanz dıe theologischen Werte des Judentums als eiıner
eigenen elıgıon kennenzulernen. Hıer hıetet sıch als ema 7 B eıne
Beschäftigung mıt dem (GJottesnamen JHWH d} der im Judentum nıcht
ausgesprochen wırd und Von dem WIT nıcht wIissen, WwI1Ie auszusprechen
ist
Kulturgeschichtliches Lernen versteht die Bıbel als den zentralen Text
der Weltlıteratur, dessen Kenntnis ZUT kulturellen Bıldung gehö
Daraus O1g eın rezeptionsgeschichtliches Lernen, ın dem 6S arum geht
kennenzulernen, wI1Ie mıt alttestamentlıchen Jlexten und otıven in Mu-
sık, Kunst und Lıteratur umgeganNngcCHh wurde und w1e diese heute »lesen«
gelernt werden können.!!
ıne drıtte Gruppe VonNn Lernperspektiven sınd der besonderen eolog1-
schen Bıinnensıiıcht zuzuordnen. Diıiese ruppe ist für den Relıgionsunter-
richt VON besonderer edeutung, weıl darın dıe Spezıfıka der glaubenden
Optıon, der konfess1ionellen Bındung und des relıg1ösen Bekenntnisses
ZU Ausdruck kommen. Anders als be1 den bisherigen Lernperspektiven
wırd be1 diesen besonders eutllıc dass 6S sıch Religionsunterricht
und nıcht Religionskunde handelt
Existentielles und spirituelles Lernen wiırd gerade In Jlexten WwIe 7 B den
Psalmen ermöglıcht, In denen eın klagendes, betendes, bıttendes, Jubeln-
des Ich auftrıtt und den Leserinnen und Lesern jeden Alters eıne Sprache
anbıetet, der sıch eiıne spırıtuelle Sprachfähigkeıt chulen und eiıne
relıgz1öse Metaphernwelt entwıckeln ann 1er ware das Lob der
chöpfung In Ps ebenso NeENNECEN wI1e der Klagepsalm Ebenso
gehö hıerzu das Sıch-Hıineinversetzen in dıe bıblısche Geschichte, das
Identifizıieren und ex1istentielle Sich-Auseinandersetzen mıt bıblıschen
Fıguren w1e 7. B 1J0ob oder Rut
ıne WIC  1ge un  10N hat das Lernen (theologisch) »schwierigen«
Texten, dıe gerade nıcht ausgeblendet, sondern eingebunden werden
sollen eı hiletet sıch 7 B eıne Auseıiınandersetzung mıt der In unseTer

Lebenswelt präasenten, aber me1st mıssverstandenen Talıonsformel
(»Auge Auge, Zahn Zahn«; Ex 21.22=<25; IItn 921 Lev 24,1 /—
21) [)Dass hıerbeli besonders auf dıe Altersangemessenheıt achten
ist, verste sıch VON selbst Ich würde deswegen weder eıne Vergewaltı-
gungsgeschichte w1e in Rı och dıe Bındung Isaaks (Gen 27) A4aUuUSs-

wählen
Intertextuelles Lernen ermöglıcht, dıe als eınen Dıskurs vieler
terschiedlicher Stimmen wahrzunehmen und auf diese Weıse lernen,
ass dıe bıblısche Botschaft theologısc aNngCMECSSCH nıcht einlınıg auf

11 Vgl hıerzu Mark ONCACE Patriék Gray Hg.) Teachıing the Bıble through
popular Culture and the Arts, Atlanta 2007
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eıne Posıtion reduzıiert werden kann, sondern als ffener Dıskuss1ionspro-
ZeSsSS VON Wıderspruch und 1Inspruc ebt Statt dıie Jonaerzählung auf
den Mann 1m auCcC eınes Fisches reduzıeren, ist dıe in der esSsCNICH-
te verarbeiıtete kontroverse Dıiskussion aufzuze1gen. Denn In der TZAanN-
lung steht der VON (Gjott gesandte Propheten Jona In Nınıve als eın Pro-
phet da, dessen Wort sıch nıcht bewahrheıte Damıt ist ach der
Krıteriologie des Prophetengesetzes In Dtn ‚9—2 eın alscher Prophet

aber NUrTr deshalb, weiıl JHWH eın onädıger und barmherzıger ott Ist,
sıch in der Zwischenzeıt der Menschen VO  —_ Nınıve erbarmt hat ona
4,2) und darın seiıner Zusage und Selbstvorstellung S1ına1l treu bleıibt
(Ex 34,6)
ıne spezıfische Form des intertextuellen Lernens ist das Lernen hei-
den Testamenten.

1€e6Ss könnte z.B bedeuten, in der Erzählung über dıe rage der Pharısäer Jesus
nach dem wichtigsten (Mt 22,34—40) herauszuarbeıten, dass der matthäische
Jesus mıiıt dem Gebot der (jottes- und der Nächstenhebe keıne Gebote aufstellt,
sondern wel alttestamentlıch zentrale Gebote zıitiert (Ditn 6’4_ 9 LLev The-
matısch ähnlıch gelagert ist ıne Beschäftigung mıt Mt In Mift wiırd das
Nächstenliebegebot AUS Lev 19,18 zıtiert. Es wırd dann einen zweıten eıl CI -

weıtert, ın dem darum geht, den Feınd hassen. IDieser zweıte eıl wırd In Mit
uch als eın Zıtat dus dem Alten Testament präsentıiert; eın solcher Satz fındet sıch
ber nırgends 1im Alten Jestament Im Gegenteıl: Der Kontext des Nächstenliebege-
bots In Lev 19,18, aber darüber hınaus auch Texte wI1e Ex 23,4—-5; Spr 241 .21
28,1—7 gebieten ausdrücklıich, uch dem verhassten Feınd helfen Daran kann
zugleıch der landläufige Eiındruck eıner als höherwertig angesehenen y»chrıistlichen«
FEthik und der darın implızıerte atente Antıjudaismus dekonstrulert werden. 1er
könnten welıtere Jüdısche Texte Adus der eıt esu hınzugenommen werden, WwI1e be1-
spielsweıse Rabbı Akıba (50—-135 Chr.), der 7U Nächstenliebegebot In LeVv 19,18
erklärt hat » Das ist ıne oroße Hauptregel der Tora« (Mıdrasch Sılra Lev
19,18). 14
An diesen Beıispielen für eın ıntertestamentlıches espräc kommen
ein1ıge der oben entwıckelten Grundhaltungen eutil1c ZU Iragen.

Lernen mıt dem en Testament. Eın Fazıt

ach dem Ende der oroßen Erzählungen hat sıch dıe Beschäftigung mıt
dem großen Erzählzusammenhang des en J] estaments verändert. DIie
rage, Was her das Ite Testament gelernt werden soll. ann m_E 1mM
Sınne eines Lernens mıt dem en Testament beantwortet werden. Mit
dem en Testament lernen utet, In eınen textlich dokumentierten
Reflex1ionsprozess einzustgi gen und das ach-Denken ber ott 1mM

ıne andere Aussagen biıetet Rabbı Hıllel (30vFder eiınem Prosely-
ten dıe ora mıt einem Satz erklärt hat » Was dır unlıebsam ist, das uch nıcht
deinem Nächsten 1€eSs ist dıe JI Jora, das andere ist Auslegung. Geh hın und
erne das!'« (bSchabbat la; vgl Mt 132 67 1)
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10 der eigenen rfahrung mıt Gott in der Welt selbst nach-zudenken.
Es edeute auch, keıne einfachen Antworten, sondern wıdersprechende
Perspektiven kennen lernen.
ach der Vorstellung des Deuteronomiums ass dıes auf einen Lernpro-
ZC68S55 hoffen, der ın einen umfassenden Lehr-Lernvorgang eingebettet
ist: 1 Dıieser geht VON Gott aus und führt wıeder ott hın » Ver-
sammle MIr das Ich ıll S1e meıne Worte hören lassen. Sıie sollen
lernen, miıch fürchten, ange, w1e S1e 1m Land eben, und Ss1e sollen
CS auch ıhre Kınder lehren« (Dtn 4,10, vgl Dtn 14,23; PZ.19:
Anvısıert wırd damıt eın geme1ınsames Lernsetting, dem alle eteill
sınd, Relıgionslehrinnen und -Jlehrer ebenso WIeE dıe Schülerinnen und
Schüler er nımmt 6S N1IC under, ass das hebräische erb für
»lernen« (Imd, 725) In se1ıner Intensıivyvform (Pıel) »/ehren« edeute
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